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JUIgemeine

Dt^an t>er fcfyttJeqertfdjen ^tmee+

Jtt Sdjwty. JKilttürjtttfdirtfl XXI. Jaljtflang.

*Bafel, 5. «Roö. I. 3ar)rcjctttcj. 1855. Mro. V».

Die fdjmei jerifdje «Utilitörjcüung erfefetut jroeimal in ber Sffiocfje, jeraeiten SRontag« ttno EonncrftagS SlbenbS. Der «frei« bi«

Snbe 1855 ifl franco bura) bic ganje ©djwcij gr. 3. 50. Die Scftcffimgcn werten bireet att bic 33ertagSI)anfc(ung „bte $c(nt>tig-
daufer'fcbe WtrtajstiucliljanMuna m JJaftt" abreffirt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen Sl&onnentcn bttrd) «Aatfnafjtnc erhoben.

«BetantTOCTtttefe «Jtetartion: Jpan« «ASicIattt, «Kajor.

©eneralftäblirbeä.

Vir.
SBir haben bemerft, bat ber ©ienfl eineö ©ene.

ratftaböofftjierö nidjt atlcin »iel febwieriger unb gc*
fährlicher fonbern namentlich auch »iel foftfpicltgcr
fei, ali btt eineö Sriippettofftjierö. «Sir wollen nun
namentlich legieren «Bunft näher in'ö «Auge faffen.
«Da ftnben wir juerft bic Uniform, bic eomptet »er-
fcfjieben ift, »on ber biöfer getragenen, »orauögefegt,
baß ber neu eintretenbe ©eneralftaböofftjier bereit«
alö Offtjier in ethtrSSaffe gebient fat; (Jö (äfft fftt;
jwar nicht leugnen, bay} biefe »eränbertc Uniformi-
ruug fehr gut jur Unterfchcibuttg btent unb bat fte

nun einmal biftorifcb geroorben ift; wir wollen baher
auch nicht gegen "ihre «Beibehaltung unö auöfprccben,
fonbern nur bemerfen, bat aud) auf anberem SBege

*cine beutliche llntcrfcbeibung eintreten fonnte. «Blei*
ben wir j. «B. bei ber blauen garbe unb geben böcbftenö

bem Uniformfracf ben eleganten Schnitt bei
SReitfoffetö ber «ArtiUcrieofftjicre; geben roir bem

©eneralftab fernerö golbeuc gpauletten unb alö
«Auöjcicbnung bte «Aiguidetteö, bk bet franjöfifche
©encralftab auf ber linfen «Bruft trägt, fo baben wir
auch eine recht auffaflctibc «Auöjcicbnung, bk ben

Offtjier fcineöroegö nötfigt, fid) ganj neu ju equi*
piren, wie cö jegt »erlangt werben muß. gin foldjeö
nettcö gqutpement, baö boppeft unb bretfaeb feitt
muß, foftet aber ofne «Bewaffnung unb «Rcitjeug
minbeftcuö 3-400 gr. ©aju fommt nun noch bai
«Reitjcug für ben biöfer nicht berittenen Offtjicr,
bai ebenfaflö mit bem ©attel biö 250 gr. foftet.
©iefe «Auögabe, bie gar nicht unbebeutenb tft, er-
febroert manchem tüchtigen Offtjier ben Uebertritt
in bett ©eneralftab unb ba fte jegt nicht roobl »er*
minbert roerben fann, fo fragt cö ftch, wäre eö nicht
angemeffen, wenn, roie in anberen «Armeen, bem ©c-
neralftaböofftjier oon ©eiten ber gibgenoffenfebaft
ein Keiner «Beitrag baran auöbejabft würbe. «Sir
beftimmen beften ©röße burebauö nidjt, wir wollen
hier ben fompetenten «Beförbett nicht vorgreifen cö

genügt unö, bic «Berechtigung eineö folcben 3ufcbuf-
feö naebgeroiefen ju faben.

«Reben biefen gguipementöunfoften fommt nun
noch ber ipauptpunft, baö «Bferb! «Am gnbe tbeitt
ber ©eneralftaböofftjier biefe Saft mit jebem berittenen

Offtjicr unferer Slrmee, allein eö ift bod) ein
Heiner Unterfcbieb ba. ©er berittene Offtjier ber

Snfanterie fann ftd) aud) mit einem geringeren
«Bferbe begnügen, er bebarf gerabe feineö Sbiercö,
baö rafebe ©angarten fat; für ihn iff bai «Roß nur
ein Sranöportmittcl unb ein «Dtittet auf erhöhtem
©tanbpunft fein «Bataidon gehörig fotninanbircn ju
fönnett; bie Offtjtere ber «Artillerie unb namentlich
ber Äaoallerte gehören burcffcbnttKieb ber wobU
fabenberen Älaffe an, fic galten ftet) bafer oft «Reit,
pferbe nicht allein für ben ©ienft, fonbern jum «Ber*

gnügen, jum Suguö «. ©agegen ber ©cneralftabö*
offtjier iftgcjwungcn, will er feinen ©ienft gehörig
»erleben, oft ju reiten unb namentlich ein gu reo
«Bferb ju reiten, ©ein ©ienft »erlangt »icf oon fet*
nem «Bferbe, ba reicht „beö «Dtüllerö ©cbimmcl"
nicht auö, ber fonft gemiitblict) bic «üteblfäcfe jieft
nnb ftch fetbft oerrounbert, roenn ihm einmal ber
©attel aufgelegt roirb. ©oll nun ber ©eneralftabö-
offtjier ein gutcö «Bferb falten uttb baffelbe auch an*
ttv bem ©ienft reiten, fo muß er entweber fefr
woflfabenb fein, ober eö muß wieberum ber ©taat
»or ben «Riß treten unb ihm ben Unterhalt eitteö
«Bferbeö ermöglichen. «B3ir benfen ber legtere «Dto*

buö ift offenbar bem erftcrett oorjujief en, wir wollen
auö unferem ©eneralftab feine ©clbariftofratie ma*
eben, fonbern unö liegt baran, baß er aui bett fähig*
ften Offtjieren gcbilbet werbe. Ob nun aber biefe
gerabe immer mit ©lücfögütcrn gefegnet feitt werben,

ift eine grage, bit febroerttet) bejaht werben fann.
3a ber ©taat muß in ben SRiß treten unb jwar

beim ©eneralftab unb ber «Abjutantur. ©erne roür*
ben roir biefe «Beftimmung noch weiter auöbcfnen
unb überhaupt allen berittenett Offtjieren eine ffeinc
gntfebäbigung für effeftio gehaltene SReitpferbe ju-
ftdjcrn, atlcin bie ©acbe würbe ber Äoftcn wegen
tinauöfübrbar bleiben. «B3tr fönnen circa 7—soo
berittene Offtjiere, ohne bit «Aibcmajore, Ouartier*
meiftcr, Slerjte tc. ju rechnen, annehmen; bei einer

burcbfcbnittlicben gntfebäbigung »on soo gr., er*

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Per Schweiz. MitârMschrist XXI. Jahrgang.

Basel, 5. Nov. I. Jahrgang. 1855. Uro. V».

Dic schwcizcrischc MilitZrzcitung erscheint zweimal in dcr Woche, jeweilen Montags und DonncrstagS AbcndS. Dcr Preis bis

Ende 185S ist franco durch die ganze Schwciz Fr. Z. 5«. Dic Bcstcllungc» »erden dircct an die Verlagshandlung „die Schweig-
bauser'sche Verlagsbuchhandlung m Kasel" adrcssirt, dcr Bctrag wird bci dcn auswärtigen Abonnenten dnrch Nachnahmc crhoben.

Verantwortliche Redaktion: HanS Wicland, Major.

Generalflabliches.

Vir.
Wir haben bemerkt, daß der Dicnst eines Gene.

ralstabSofstzicrS nicht allein viel schwieriger und ge.
fährlichcr sondern namentlich auch vicl kostspieliger
sci, als der eines Truppenoffiziers. Wir wollen nun
namentlich letzteren Punkt näher in'S Auge fassen.

Da finden wir zuerst die Uniform, die complet ver.
schieden ist, von der bisher getragenen, vorausgesetzt,
daß der neu eintretende GeneralstabSofsizicr bereits
«lö Offizier tn eirrer-Waffe gedient hat: TS lM sich

zwar nicht leugnen, daß diefe veränderte Uniformi,
rung fehr gut zur Unterscheidung dicnt und daß sie

nun einmal historisch geworden isi; wir wollen daher
auch nicht gegen Ihre Beibehaltung unS aussprechen,
sondern nur bemerken, daß auch auf anderem Wcge
^inc deutliche Unterscheidung eintreten könnte. Blei,
ben wir z. B. bei der blauen Farbe und geben höch>

stenS dcm Uniformfrack dcn eleganten Schnitt dcö

RcitkolletS der Artillerieoffiziere; geben wir dem
Generalstab fernerS goldene Epauletten und als
Auszeichnung die Aiguillettes, die der französische
Generalstab auf der linken Brust trägt, fo haben wir
auch eine rccht auffallcndc Auszeichnung, die dcn

Ofsizier kcincSwegö nöthigt, sich ganz neu zu equi,
piren, wie cö jctzt verlangt werden muß. Ein folchcö
neues Equipement, daö doppelt und dreifach fein
muß, kostet aber ohnc Bcwaffnung und Rciczeug
mindestens 3—400 Fr. Dazu kommt nun noch das

Rcitzcug für den bisher nicht berittenen Offizier,
daö ebenfalls mit dem Sattel biö 26« Fr. kostet.

Diefe Ausgabe, die gar nicht unbedeutend ist, er.
schwert manchem tüchtigen Ofsizier den Ucbertrm
in den Gencralstab und da fie jctzt nicht wohl
vermindert werden kann, so frägt eö sich, wäre cS nicht
angemessen, wenn, wie in anderen Armeen, dem Ge.
neralstabsofsizier von Scitcn der Eidgenossenschaft
ein kleiner Beitrag daran ausbezahlt würde. Wir
bestimmen dessen Größe durchaus nicht, wir wollen
hier den kompetenten Behörden nicht vorgreifen cS

genügt unö, die Berechtigung eines solchen Zuschus.
seS nachgewiesen zu haben.

Neben diesen Equipcmentöunkosten kommt nun
noch dcr Hauptpunkt, daö Pfcrd! Am Ende theilt
der Gencralstabsofsizier diefe Last mit jedem berme,
nen Offizicr unfcrcr Armce, allcin cö ist doch ein
kleiner Unterschied da. Der berittene Offizier der

Infanterie kann sich auch mit einem geringeren
Pferde begnügen, er bedarf gerade keines ThiercS,
daS rasche Gangarten hat; für ihn ist das Roß nur
ein Transportmittel und ein Mittel auf erhöhtem
Standpunkt fein Bataillon gehörig kommandircn zu
können; die Ofsiziere dcr Artillerie und namentlich
der Kavallerie gehören durchschnittlich d«r
wohlhabenderen Klasse an, sie halten sich daher oft Reit,
pfcrdc nicht allein für dcn Dienst, fondern zum Ver.
gnügen, zum Lur.uS zc. Dagcgcn der GcneralsiabS.
offizier ist gezwungen, will er feinen Dienst gehörig
versthen, oft zu reiten und namentlich ein gureö
Pferd zu reiten. Scin Dicnsi verlangt viel von set.
nem Pferde, da reicht „des Müllers Schimmel"
nicht aus, der fönst gemüthlich die Mehlfäcke zieht
nnd sich selbst verwundert, weun ihm cinmal dcr
Sattel aufgelegt wird. Soll nun der Generalstabs,
ofsizier ein gutes Pferd halten und dasselbe auch au.
ßer dcm Dicnst reiten, fo muß er entweder fehr
wohlhabend sein, odcr es muß wiederum der Staat
vor den Riß treten und ihm dcn Unterhalt eines
Pferdes ermöglichen. Wir denken der letztere Mo.
duö ist offenbar dcm ersteren vorzuziehen, wir wollen
auö unferem Generalstab keine Geldaristokratie ma.
chen, fondern uns liegt daran, daß cr auS dcn fähig,
sten Offizieren gebildet werde. Ob nun aber diefe
gerade immer mir Glücksgütern gesegnet sein werden,
ist eine Frage, die schwerlich bejaht werden kann.

Ja der Staat muß in dcn Riß trctcn und zwar
bcim Generalstab und der Adjutantur. Gerne wür.
dcn wir dicsc Bestimmung noch weiter ausdehnen
und überhaupt allen berittenen Offizieren eine kleinc

Entschädigung für effektiv gehaltene Reitpferde zu.
sichern, allein die Sache würde der Kostcn wcgen
unausführbar bleiben. Wir können circa 7—800 be.

rittene Ofsiziere, ohne die Aidcmajore, Quartier,
meister, Aerzte ic. zu rechnen, annehmen; bei einer

durchschnittlichen Entschädigung von so« Fr., er.
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gäbe ftch eine ©umme pon 4oO/Ooo gr., bit ju er.
hatten gar nicft bcnfbar tft. «B3ir muffen bafer oon

biefem ©cbanfen abftrafiren, um rocnigftenö ciroaö

ju erlangen. «Rechnen roir 150 ©eneralftaböofftjiere
unb Slbjutanten, fo ergibt ftcf eine ©umme »on

75,000 gr. bei einer jäbrlidjen gntfebäbigung oon

500 gr. per gebatteneö «Bferb. SBir gehen jetoef
rocitcr unb »erlangen nidjt allein, baf, biefe Sntfdjä*
bigung beim «Beftg cineß «Rcttpfcrbcö bejaftt werbe,

fonbern baß fic jebem ber genannten Offijiere bejaftt
roerbe, aber mit ber beftimmten «Berpflicbtntig, ein

«Rcitpferb ju falten unb ju reiten, fo oft eö ihm feine

©efdjäfte ertauben; ber ©eneralftaböofftjier foroie

ber Slbjutant muffen auf bem «Bferbe jtt £anfe fein,
jebe «BcrnacbläßifjUtig räcbtfid) fcbtielf! ©djttmm ift
cö aber, roenn ber ©eneralftaböofftjier jum erftenmat
wieber nach langer Unterbrechung ein «Bferb befteigt,
wenn ber ©ienft ihn ruft! SBaö ift bann, alle per-
föntiefe ©croanbtbctt poraußgefegt, oon einem fol-
eben «Jtcitcr ju erwarten? gin «Reiter, ber nidjt rci.
ten fann, ber fein «Roß nidjt fennt, nicht weiß, wai
ti leiften fann, roaö er ifm jumutbcu barf, ift eine

ganj bebenflidje ©efefiefte! Slber abgefefen oon ber

lächerlichen gigur, bie er unbebingt madjen roirb,
fragen wir, welch ©efaben crwäcböt bavattö für ben

©ienft? ©aö bat bic fchlcöroig.folfteittifchc Slrmee

itt ber ©ebladjt »on Sbftebt erfafren, roaö eö fagen

will, burd) einen fdjtccbt berittenen unb fcbledjt rci.
tenben ©eneralftab geführt ju roerben. ©orgen roir
baher, bat bti unö nicft Slcfnlicbeö eintritt! ©orgen

roir bafür im grieben, benn bricht erft ber Zaa
btv SRotb an, fo ift cö »tel ju fpät baju. SRücfett erft
bic «Bataillone nnb ©cfwabronen itt bic Sinie, fo

finbet ber ©eneralftab febwertteb Seit ju «Jiettlcftio-

nen, fonbern bit eiferne «Rotfroenbigfcit »erlangt
ben «Dteifter, nidjt ben ©tümper!

Sir muffen bafer auf ber gorberung beharren:
bie gibgenoffenfebaft muß einerfeitö ben

©eneralftaböofftjier unb ben Slbjutanten oerpfttcbteti, ftetö

ein guteö, bicnfttaugltcbcö «Bferb ju falten, baffelbe

oft jtt reiten unb überhaupt feine «Befäfigung atö

«Reiter pon 3<it ju 3^1 nacbjuweifcti. ©agegen gibt
fte ifm eine jährliche gntfebäbigung pon55o gr.
bafür, gfeidjbcbeutenb mit beut ©cfbbctrag ber regte-
mentarifdj porgcfdjric6eiicn tägltdjen «Bferberation.

— Sluf biefe 2Beife roerben wir bafin gelangen, bat
unfer ©encralftab gut beritten ift uttb gut reiten

fann. «Dtan mag oott ©eiten unferer bebe» gtnanj*
mättner über bie bafür auöjtigebcnben©ummcbieSldj-
feln jticfcn, baö tfut nidjtö jur ©acbe! ©aö ©ebtaebt-

roß biefer Herren ift leichter ju reiten, alö ein an

gleifdj unb «Blut lebeitbigeö! gö gibt gcroiß

gorberungen, oon betten bk fdjärfftett Äffigeleieti fein

Sota abjroacfcn fönnett, ofne bem ffiaiijcti empftnb.
lieh ju fchaben unb fier liegt eine folche »or. ©oü
unfer ©eneralftab etroaö ©eförigeö leiften, fo muß

er reiten fönnen unb baö fann er nur, roenn er oft
reitet. Sllfo auf mit ben ©taatöfaffen ober forgt
bafür, baß unferem ©eneralftab über Stacht eine

gütige gec bie SRcicbtfümer beö Credit mobilier be*

febeert!

I

«B3ir fteben am ©djfuffe unferer grörterungen
über unferen ©eneralftab, roir haben getrachtet, ben*
felben mögliefft uiipartcitfcb unb ruf ig ju beurthei*
ten, bic «Borjüge unb «Racbtbctfe ber jegigen Orga*
nifatton ju würbigen unb nachjiiroeifcn, ttm auö bem

gewonnenen «Dtateriale bann «Borfdjläge für «Rcfor*
men, roo unb roie fie unö nötfig erfebeinen, ju ma*
djen. SBir legen nun bcnfelbcn burdjauö feinen
übertriebenen «JBertb bei, wie wir überfaupt nidjt
anmaßenb genug ftnb, um uttfere ^bttn alö Unioer-
falfeifmittel ic. auöjugebcn; wir wollen nur anregen,
bamtt «Dtänner, bie mefr baju berufen finb, alö wir,
bic©acbe in bie ipanb nefmen; cö läßt fid) nun ein*
mal nidjt leugnen, bat nnftv ©encralftab nicht ift,
roaö tmb wit er fein foflte; man mag nun ben geh*
ler hie ober bort fudjen, jebcnfaflö ift fo oiel gewiß,
bat ein ©ebaben ba ift. SBir bürfen ihn nicht »er*
fteefen; baö «Bcrtufcbcn ift bie fcblecbteftc «Dtartme in
allen ©ingen; wir muffen ifn feft in'ö Slugc faffen
unb ftnb wir erft flar über fein SBefen — bann 6otj
fer, ifr «Dtänner! bann muß, bann fann geholfen
werben. «Dtan mag nun über bic Urfadjcn biefeö

©cbabcnö fehr berfdjiebener Slnftdjt fein, wir faben
fte in ber miliaren Organifation, in ber «ßermengutig

nicht jufammen geförenber ©efdjäfte gefuebt unb

unfere «Borfdjläge jielen namentlidj auf eine ftreng

burdjgefüf rte £f cilung ber Slrbeit. «B3ie nun immer
aber bic Slnftdjtett barüber bioergiren mögen, bariit
werben Sllle übereinftimmett, bat <i »"" bcrböcbftett

«B3icftigfeit ift, bem ©encralftab bie größte ©orge
angebeifen ju laffen. Unb barauf legen roir eitt

Hauptgewicht. Urtbeife matt, wit man will über

bcnfelbcn, fache man ba unb bort ju helfen — gleidj*
»iel, nur »ergeffe man baö gine nidjt, bat btv ©c*
ncralftab bic ©eele einer Slrmee ift. «Sir
haben cö mehrfach gefagt unb roicberfolcii cö, ba ge-

wiffc «Safrfciten bei unö nie genug attögefproeben

werben fönnen; jebe «Armee bebarf unbebingt cincö

gemattbten unb fähigen ©eneratftabeö; bit Slnforbc*

ruttgen, bic fic an benfeI6en ftellen muß, finb überall

bie ©lcichen,cö fanbclt ftdj hier nicht um ben «Barabc*

marfch unb um bic Hanbgriffc; bic prcußifdje Sanb*

roefren im Sabr 1813 fonntett fich in «Bejug auf

taftifdje Sluöbilbung mit unferett «Dtilijbataiöonen jnicht meffen, aber wie haben fic fich gefcblageti — f
bagegen roie fcbledjt roäre bic bamalige fdjfcfifcbe ¦
Slrmee beftctlt gewefett, wenn ihr ©encralftab j
unb ibre güfrer in ifren Slnfgabcn nidjt geübter 1

geroefen wären, alö bie Sanbroebrbatatflone itt ber i

ihrigen! «Berwcdjfcln wir biefeö «Berfältniß nicht; §
beim ©encralftab gilt feine gntfcbulbigung eineö 1

«Dtilijftabcö, er muß feiner fof en Slufgabe geroadjfen

fein, ob eranber©ptge einer faiferltcb.franjöftfcben
©arbcbioifion ober cincö febweijerifeben Sanbwebr*

forpö ficht. £elfcn wir ifm bafer mögliebft, tun eben |
biefeö ©ewadjfcnfeitt ber Slufgabe ifm ju erfeteb-

tcrti. teilte ©orge wirb fidj mehr belohnen, atö

biefe unb wahrlich Slugeftditö ber neueften greigniffe

auf bem Äriegöfcbauptagc, Slngcftdjt« ber Sbatfadje,

bat eine fdjöne ctigltfcbe Slrmee burd) bic Unfähig*

feit ifreö ©eneralftabcö ju ©runbe gegangen ift,

Slngeftcbtöatlerbiefer©inge wirb fein fcbweijcrifcbcr
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gäbe sich eine Summe von 4o0,000 Fr./ die zu er.
halten gar nicht denkbar ist. Wir müssen daher von
diesem Gedanken abstrahircn, um wenigstens ciwaS

zu erlangen. Rechnen wir tso Generalstabsofstziere
und Adjutanten, so ergibt sich eine Summe von

75,000 Fr. bei cincr jährlichcn Entschädigung von
500 Fr. per gchaltcncS Pfcrd. Wir gehen jedoch

weiter und verlangen nicht allein, daß diefe Eiiischci.

digung beim Besitz eines ReitpfcrdcS bezahlt werde,

fonder» daß sic jcdcm dcr gciiamuen Ofsizicrc bezahlt

werde, aber mit der bestimmten Verpflichtung, cin

Reitpferd zu halten und zu reite», fo oft cS ihm feine

Geschäfte erlaube»; dcr GeneralstabSofsizicr fowie
der Adjutant müsscn auf dcm Pferde zn Haufe fein,
jede Vcrnachläßigung rächtsich fchncll! Schlimm ist

eö abcr, wcnn dcr GeneralstabSofsizicr zum erstenmal
wieder nach langcr Unterbrechung ein Pfcrd besteigt,

wenn der Dicnst ihn ruft! Waö ist dann, allc per.
sönlichc Gewandtheit voranSgesctzt, von einem sol.
chen Rciter zu erwarte»? Ein Reiter, der nicht reiten

kann, der scin Roß nicht kcunt, nicht weiß, was
cö leisten kann, waö er ihm zumuthcn darf, ist cine

ganz bedenkliche Gcfchichtc! Aber abgefchen von dcr
lächerlichen Figur, die cr uubcdingt machen wird,
fragen wir, welch Schaden erwächst daraus für den

Dienst? DaS hat die fchlcswig.holsieinifchc Armee

in der Schlacht von Jdstedt erfahren, waö cS fagen

will, durch cincn fchlccht berittenen und schlecht rei.
tenden Gcneralstab geführt zu werdcn. Sorgen wir
daher, daß bei unö nicht AchnlichcS eintritt! Sor.
gcn wir dafür im Frieden, denn bricht crst der Tag
dcr Noth an, fo ist cS vicl zu spät dazu. Rückcn crst

dic Bataillone und Schwadronen in die Linie, so

findet dcr Gcneralstab schwerlich Zeit zu Ncitlcktio.
ucn, sondern die eiserne Nothwendigkeit verlangt
den Meister, nicht den Stümper!

Wir müssen daher auf dcr Forderung beharren:
die Eidgenossenschaft muß einerseits den General,
stabsofsizicr und dcn Adjutanten verpflichten, sietS

cin gutes, dielisnauglicheS Pfcrd z» halte», dasselbe

oft zu reiten und überhaupt fcine Befähigung alö

Reiter von Zeit zu Zcit uachzuweifen. Dagegen gibt
sie ihm eine jährliche Entschädigung von S6« Fr. da.

für, gleichbedeutend mit dem Geldbetrag der regle,
mentarisch vorgeschriebe»^ täglichen Pfcrdcratio».
— Auf diese Weise wcrdcn wir dahin gelangen, daß

unfcr Gcncralstab gut berittcn ist und gut rciten
kann. Man mag von Scitcn unserer hohcn Finanz,
utäiiucr übcrdie dafür auszugebenden SummcdicAch.
sein zucken, daö rhutnichtözurSachc! Daö Schlacht,
roß dicfcr Hcrrcn ist lcichtcr zu rcitcn, alö ein an

Flcifch und Blut lebendiges! ES gibt gewiß Forde,

rungc», von dcncn die schärfsten Klügeleien kein

Jota abzwacke» können, ohne dcm Gauzcn empfind,
lich zu schaden und hier liegt eine solche vor. Soll
unser Gcncralstab ctwaö Gehöriges leisten, so muß

cr rcitcn könncu und daS kann cr nur, wcnn er oft
reitet. Also auf mit dcn Staatskassen odcr forgt
dafür, daß unscrcm Gcneralstab über Nacht cine

gütige Fec die Reichthümer dcö Orêâit mobilier be-

schemi

Wir stchcn am Schlüsse unserer Erörterungen
übcr unseren Generalsiab, wir haben getrachtet,
denselben möglichst unparteiisch und ruhig zu beurthci.
lc», dic Vorzüge und Nachtheile der jetzigen Orga.
nisatio» zu würdigen und nachzuweisen, um aus dem

gewonnene» Materiale dann Vorschläge für Nefor.
me», wo und wic sic uns nöthig crfchcuic», zu
machcn. Wir legen nun denfelben durchaus kcincn
übertriebenen Werth bei, wic wir überhaupt nicht
anmaßend gcnug sind, um unfere Ideen alö Univer.
salheilmittel tc. auszugeben; wir wollen nur anregen,
damit Männer, die mehr dazu bcrnfen sind, alö wir,
die Sache in die Hand nehmen; eö läßt sich nun ein.
mal nicht leugnen, daß u»fer Gcncralstab nicht ist,
waS und wie er fcin follte; man mag nnn dcn Feh.
ler hie odcr dort fuchcn, jcdcnfallö ist so vicl gcwiß,
daß ein Schaden da ist. Wir dürfen ihn nicht ver.
stecken; daö Vertuschen isi die schlechteste Maxime in
allen Dingen; wir müsscn ihn fest in'ö Auge fassen

nnd sind wir erst klar übcr fcin Wescn — dann Holz

her, ihr Männer! dann muß, dann kann geholfen
werdcn. Man mag nun über dic Ursachen diefeS

Schadens fchr vcrfchicdencr Ansicht fein, wir haben

sie in dcr unklaren Organisation, iu dcr Vcrmengung
nicht zusammen gehörender Geschäfte gefucht und

unsere Vorschläge zielen namentlich auf eine streng

durchgeführte Theilung dcr Arbeit. Wie nun immcr
aber dic Ansichten darüber divcrgiren mögen, darin
wcrdcn Alle übereinstimmen, daß cö von der höchsten

Wichtigkeit ist, dem Generalstab die größte Sorge
«»gedeihen zu lassen. Und daraus legen wir ein

Hauptgewicht. Urtheile man, wie man will über

denselben, suche man da und dort zu helfen — glcich.
vicl, nur vergesse man das Eine nicht, daß dcr Ge.
neralstab dic S cele cincr Armcc ist. Wir ha.
ben cö mehrfach gefagt und wiederholen eö, da ge.
wisse Wahrheiten bei uns nie genug ausgesprochen

wcrden können; jede Armee bcdarf unbedingt cincS

gewandten und fähige» GeneralstabeS; die Anforde,

rungen, die sie an denfelben stellen muß, sind überall

die Gleichen, cs handelt sich hicr nicht um den Parade-
marsch und um die Handgriffe; die preußische Land,

wehren im Jahr l3lZ konnten sich in Bezug auf
taktische Ausbildung mit unseren Milizbataillonen
nicht messen, aber wie haben sie sich geschlagen —
dagegen wie schlecht wäre die damalige schlesische

Armcc bestellt gewesen, wenn ihr Gcncralstab

und ihre Führer in ihrc» Aufgaben nicht geübter

gewesen wären, alö die Landwehrbatalllone i» dcr

ihrige»! Verwechseln wir dicseö Verhältniß nicht;
beim Gencralstab gilt keine Entschuldigung eineö

Milizsiabcs, cr mnß seincr hohcn Aufgabe gewachst«

sein, ob er an dcr Spitzc einer kaistrlich.französischen

Gardcdivision odcr cincö fchweizerifchen Landwehr,

korpö stcht. Helfen wir ihm daher möglichst, um cbcn

dicfeö Gcwachstlistin dcr Aufgabe ihm zu erleich.

tern. Kcinc Sorge wird sich mehr belohnen, als

dicse und wahrlich Angesichts dcr ncucsteii Ereignisse

auf dcm Kriegsschauplätze, Angesichts der Thatsache,

daß eine schöne englische Armce durch die Unfähig,

keit ihres GeneralstabcS zu Grunde gegangen ist,

Angesichts allerdieferDinge wird kein fchweizerifcher
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©taatömann wagen ftd) unferen gorberungen in
biefer «Bejiebung entgegenjuftemmen. «Dtag fein, baß

mattete «Dtcfrauögaben barauö erwachfen, allein cö

banbelt ftcb um bai Seben unb bai «Blut »on Zau*
fenben, eö banbelt ftch um unfere böcbften nationalen

©ütcr, beren ©ebug feinen unfähigen Hänben
anvertraut werben fann. 2Ber will bercinft bie «Ber-

antwortfichfcit übernehmen, wenn wir gcfcbla-
gen ftnb, gefdjlagen, weil ein paar granfen ju
roenig ausgegeben worben finb! ©enft boch ifr
«Dtänner, um mit SRiütet ju fprecben, bat eine
Slrmee in einer ©tunbe ber he Ibenmütbigen
Sluöbauer Sllleö bai btm ©taat jurücfjab-
Icn fann, wai er jahrelang für fte auöge.
geben hat!

3lufl ber fdbtnetjertfrbcn ÄriegÖQefebicbre.

VI.

Bit eitt fcbmeijertfcbcö SRegiment bie er¬

ftett Äanonenfcbüffe begrüßt.

©aö SRegiment «Rooerea, neu formirt unb faum
genügenb auögcrüftet unb bewaffnet, erhielt nach ber

grftürmung bcöSujienfteigcö burch $>o%t bie Orbre,
nach «Dtanenfclb («Dtai 1799) ju marfebiren, um mit
ber öftreiebifefen Slrmee unter (Srjferjog Äarl in bie

©cfweij einjubringen. ©er Oberft SRooerca erfuhr
nun, bat ber geinb auf bem linfen SRbclnufer eine

«Batterie gegenüber »on fyobtntmbi gebaut hatte,
bie bie ©traße enfflirte, welche ben ©djweijern
angewiefen war. ©er fragliche «Bunft fonnte »ermit-
telft eineö Umwegeö »on einer ©tunbe »ermieben
werben, allein biefe gurebt »or einer Äanonabe
fonnte nachtheilig auf ben ©eift ber jungen Sruppe
wirfen, anbererfeitö mußte man befürchten, unnötbi-
ger «Seife pietc Seute juperficren. ©ennoch entfcbloß
ftch ber Slnfüfrcr bit gefährliche ©traße cinjufcbla-
gen, unb bai SRegiment fegte fich fchrocigenb in
«Dtarfdj. «Bereitö glaubten bie gührcr bie ©efabr
»orüber, alö auf einmal ein ©chuß bröfnte unb eine

Äanonenfugcl fo bicht jwifchen ben »oranreitenben
©taböofftjieren »orbeifurrte, bat bit «Bferbe jufam-
menfehrcefenb fich faft biö jur grbe beugten, ©ie
bra»en ©olbaten aber, nicht erfchreeft burd) bie
©aloc, »erfürjten fogar ben Schritt, um ju jcigen,
wie wenig fte bie Äugeln fürchteten, unb beftlirten
fo in febönfter Orbnung, unter bem febaflenben ©e-
fang ber »atcrlänbifchen Sieber burch ben gefäbr-
liehen ^at- ©ie Äugeln fcflugen linfö unb rechtö
ber ©traße ein, ohne merfwürbiger «Seife jemanben

ju »erlegen, eine einjige fdjlug in bie «Broge eineö

gourgonö, auf welchem eine «Dtarfetenbertn faß, bie
inmitten beö fernblieben geuerö rnfig abwartete,
biö ber ©ebabett auögebeffert war. — Oeftreidjifcbe
Offtjiere, bte Seuge biefer heroifchen Haltung ber

©efweijcr im «Angefidjt beö Zobti waren, überhäuften

bie braöen Sruppen mit ihren Sobfprüdjen unb
SRooerca, ifr Oberft, gefleht ein, bafj biefer «Dtoment

einer ber febönften feineö Scbenö gewefen fei, benn
nun habe er gewußt, welche «Dtänner er fommanbireJ

OueRe. Memoires de F. de Roverea. Tome IL
pag. 112 unb 113.

VII.

gin oerwunbeter ©cbmeijerfolbat.
«Räch bem ftcgreid)en.@efedjt bei «Dturg am «Satten*

ftäbterfee,ami7.«Dtai 1799, lagen 54 "Skrwuiibctc beö

SRegimenteöSRo»creain«Bärfchiö; ein junger ©olbat,
ber nurIeicbt»errounbet roar, bracbiitÄtagen auö unb

rief: feilte ift'ö fcblecbt gegangen! Baö fcblecbt,
berrfebte ifm ein fefwer »erwunbeter ©renabier jU/
inbem er ftch »or gntrüftung auf feinem »erftümmel*
ten Slrm emporhob, maö fcblecbt? eö geft immer
gut, wenn'ö »orwärtö geft!

&<tytvcii.
3)er «Bunbeöratf fat, mit «Bejugnafme auf fein

Krei«fcfreiben öom 7, «Dtatj l. 3-, in roelcfem et bie

f. eibg. Stanbe barüber jum «Bericfte eingetaben fatte:
ob «Bferbeanfäufe in ber ©cfroeij in betraefttiefer Qat)l

ftattftnben, ob bie 3«djl ber jum «Bunbe«f eere nötf i*

gen «Bferbe noef oorfanben ober ob ba« «Berfältniß
ein folefe« fei, baß allfällige «Berfügungen gegen ben

«Anfauf butcf «Au«l5nber erforberlicf roerben bürften,
ben KantonSregierungen bie «Anjeige ju maefen befcftof*
fen,sbaß er ftcf, in golge ber eingegangenen beruf igen*
ben «Bericfte, für einmal ju feinen roeitern «Dkßnafmen

Perantaßt finbe, immerfin in ber (Srroartung, baß bte

Kantone, benen bie «Bereitfaltung ber Kontingente ju*
nacf ft obliege, ben etroäf nten ©egenftanb im «Auge be*

falten ttnb nötfigenfalt« auef »on ftcf au« bie geeigne*

ten «Berfügungen treffen, bamit ifnen bei einer aHfalli«

gen «Dtobitmacbung ber «Armee ber «Bebarf an «Bferben

nicft abgefe.

— «Der «BunbeSratf befanbette am 22. «Ro». bie

grage über bie «Befreiung ber (Sifenbafnbeamten öom

«Dtititarbienft. «Befanntlicf roar man ber «Anftcf t, befon*

ber« öon ©eite ber «Dtilitarttreftion öon 3»tid), bie elb*

genöfftfefe «Armee rourbe buref unbebingte «Befreiung

aller (Sifenbaf nbeamten, beten 3ngenicttre, Konbttfteure

u. f. f. eine altju große Sücfe erfalten. ®er «BunbcSratf

entfef ieb nun bennoef ganj allgemein für bie «Befreiung

ber betreffenben «Beamten öom «Dtilitartienft, roafrfcfein*

lief mit fitücffteft barauf, baß fte bei ben öorfommenben

Kriegsfällen an ifrem «Boften fo notfroenbig roerben,

al« in «Reife ttnb ©lieb. «Rur öerpflief tet bie bejüglicfe

«Berfügung bie eifenbafngefellf(haften, beim «Austritt

eine« folefen «Beamten au« biefem bienft, ber betreffen*

ben Kantonatmilttärbeförbe bieöon «Anjeige ju maefen,

bamit er roieber in bienft berufen werten fann; bann

begünftigt natürlicf bie «Berfügung nur bie inberSRafme

be« ©efege« bejeiefneten «Beamten unb felneSroeg« alle

«Angeftellte unb «Bebienftete.

©raubünben. «Bon borten roirb un« gefchrieben:

(§in«Artifet unter ber «Bejeicfnung „©raubünben"
in «Rr. 75 3f re« «Blatte« Perantaßt un« ju einigen «Be*
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Staatsmann wagen sich unseren Forderungen in
dieser Beziehung entgegenzusiemmen. Mag sein, daß

manche Mehrausgaben daraus erwachsen, allcin cs

handelt sich um das Lcbcn und das Blut von Tau
senden, es handelt sich um unsere höchsten nationa
len Güter, deren Schutz keinen unfähigen Händen
anvertraut wcrden kann. Wer will dereinst die Ver
antwortlichkeit übcrnchmen, wenn wir gcschla
gcn sind, gcfchlagen, weil ein paar Franken zu

wenig ausgegeben worden sind! Denkt doch ihr
Männer, um mit Rilliet zu fprechen, daß eine
Armee in einer Stunde der he ldenmüthigen
Ausdauer AllcS das dem Staat zurückzah
len kann, was er jahrelang für sie auöge.
geben hat!

Aus der schweizerischen Kriegsgeschichte.

VI.

Wie ein schweizerisches Regiment die er.
sten Kanonenschüsse begrüßt.

DaS Regiment Noverca, neu formirt und kaum
genügend ausgerüstet und bewaffnet, erhielt nach dcr
Erstürmung dcS LuziensteigeS durch Hotze die Ordre
nach Mayenfcld (Mai 1799) zu marfchiren, nm mit
dcr östreichischen Armcc unter Erzherzog Karl in die
Schwciz einzudringen. Dcr Oberst Noverca crfuhr
nun, daß dcr Feind auf dem linken Rhcinufer eine

Batterie gegenüber von HohencmbS gebaut hatte,
die die Straße ensilirte, wclche den Schweizern an
gewiesen war. Der fragliche Punkt konnte vermit
telst eines Umweges von einer Stunde vermieden
werden, allein diese Furcht vor einer Kanonade
konnte nachtheilig auf den Geist der jungen Truppe
wirken, andercrfeitö mußte man befürchten, unnöthi.
ger Wcife viele Leute zu verlieren. Dennoch entfchloß
sich dcr Anführer die gefährliche Straße cinzufchla-

gen, und daS Ncgimcnt fetzte sich schweigend in
Marsch. Bereits glaubten die Führer die Gcfahr
vorüber, als auf einmal cin Schuß dröhnte und eine

Kanonenkugel fo dicht zwifchen den voranreitcnden
Stabsoffizieren vorbeifurrte, daß die Pferde zufam.
menschrcckend fich fast bis znr Erde beugten. Die
braven Soldaten aber, nicht erschreckt durch die
Salve, verkürzte« sogar dcn Schritt, um zu zeigen,
wie wenig sie die Kugeln fürchteten, und desilirtcn
fo in schönster Ordnung, untcr dcm schallendcn Gc.
sang dcr vaterländischen Lieder durch dcn gefähr,
lichen Paß. Die Kugeln schlugen links und rechtö
dcr Straße cin, ohne merkwürdiger Weise jemanden
zu verletzen, eine einzige schlug in die Protze eineö

Fourgons, auf welchem eine Marketenderin faß, die
inmitten des fcindlichen FcuerS ruhig abwartete,
bis der Schaden ausgebessert war. — Oefireichifche
Offiziere, die Zeuge diefer heroischen Haltung der
Schweizer im Angesicht des Todeö waren, überhäuf,
ten die braven Truppen mit ihren Lobfvrüchen und
Roverea, ihr Oberst, gesiebt ein, daß dieser Moment

einer dcr schönsten seines Lebens gewesen sei, den»
nun habe er gewußt, welche Männer er kommandire!

Quellt. Klemoiros àe àe Reveres. ?«mv III.

pgA. 112 und 113.

Vil.
Ein verwundeter Schweizersoldat.

Nach den, siegreichen Gefecht bei Murg am Wallen.
städterfee,am i7.Mai 1799, lagen ^Verwundete dcS

Regimentes Noverca in BärschiS ; cin junger Soldat,
dcr liurleichtverwundetwar, brachi»Klagen auö und

ricf: Hcute ist'S fchlccht gegangen! WaS schlecht,

herrschte ihm ein schwer verwundeter Grenadier zu,
indem er sich vor Entrüstung auf feinem vcrstümmel.
ten Arm emporhob, waS schlecht? c S geht immer
gnt, wenn's vorwärts geht!

Schweiz.
Der Bundesrath hat, mit Bezugnahme auf sein

Kreisschreiben Vom 7. März l. I., in welchem er die

h. eidg. Stände darüber zum Berichte eingeladen hatte:
ob Pferdeankäufe in der Schweiz in beträchtlicher Zahl
stattfinden, ob die Zahl der zum Bundesheere nöthi»
gen Pferde noch vorhanden oder ob das Verhältniß
ein solche« sei, daß allfällige Verfügungen gegen den

Ankauf durch Ausländer erforderlich werden dürften,
den KantonSregierungen die Anzeige zu machen
beschlossen,,daß er sich, in Folge der eingegangenen beruhigenden

Berichte, für einmal z« keinen weitern Maßnahmen

Veranlaßt finde, immerhin in der Erwartung, daß die

Kantone, denen die Bereithaltung der Kontingente
zunächst obliege, den erwähnten Gegenstand im Auge
behalten und nöthigenfalls auch Von sich aus die geeigneten

Verfügungen treffen, damit ihnen bei einer allfälli»
gen Mobilmachung der Armee der Bedarf an Pferden

nicht abgehe.

— Der Bundesrath behandelte am 22. Nov. die

Frage über die Befreiung der Eisenbahnbeamten Vom

Militärdienst. Bekanntlich war man der Ansicht, besonders

von Seite der Militärdirektion Von Zürich, die

eidgenössische Armee würde durch unbedingte Befreiung
aller Eifenbahnbeamten, deren Ingenieure, Kondukteure

u. f. f. eine allzu große Lücke erhalten. Der Bundcsrath

entschied nun dennoch ganz allgemein für die Befreiung
der betreffenden Beamten vom Militärdienst, wahrscheinlich

mit Rücksicht darauf, daß sie bei den vorkommenden

Kriegsfällen an ihrem Posten so nothwendig werden,

als in Reihe nnd Glied. Nur Verpflichtet die bezügliche

Verfügung die Eisenbahngesellschaften, beim Austritt
eines solchen Beamten anS diesem Dienst, der betreffenden

KantonalmilitZrbehörde hievon Anzeige zu machen,

damit er wieder in Dienst berufen werden kann; dann

begünstigt natürlich die Verfügung nur die in der Rahme

des Gesetzes bezeichneten Beamten und keineswegs alle

Angestellte und Bedienstete.

Graubünden. Von dorten wird uns geschrieben:

Ein Artikel unter der Bezeichnung „Graubünden"
in Nr. 75 Ihres Blattes Veranlaßt uns zu einigen Be-
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